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Heinrich Rüthing bringt seinem Protagonis-
ten, dem Laienbruder Göbel aus dem west-
fälischen Kloster Böddeken, nach jahrzehn-
telanger Beschäftigung mit und Auswertung
von dessen Aufzeichnungen, wie sie an ver-
schiedenen Stellen veröffentlicht sind, große
Sympathie entgegen. Doch er hat ihm mit die-
ser Edition nicht nur ein würdiges Denkmal
gesetzt, sondern vor allem auch für zahlreiche
Forschungsfragen neues und in bester Weise
aufbereitetes Quellenmaterial zur Verfügung
gestellt.

In der Einleitung zeichnet Rüthing den
Werdegang, insbesondere den Bildungshori-
zont seines Protagonisten nach, der eigentlich
mit vollen Namen „Gobel Schickenberges van
Colne“ hieß, sich selbst aber fast ausschließ-
lich „Gobel van Collen“ nannte, und skizziert
die Rezeptionsgeschichte seiner Werke. Nur
ganz knapp geht er auf die Bedeutung Böd-
dekens als westfälisches Reformkloster des
15. Jahrhunderts und Mitglied der Kongre-
gation der Augustinerchorherren von Win-
desheim und Zentrum reformerischer Gelehr-
samkeit ein. Dieses Themas hat Rüthing an
anderer Stelle ausführlich bearbeitet; hier ist
es nicht sein Anliegen. Er benennt vorange-
gangene ältere Teileditionen, beschreibt die
äußere Form der dann edierten Aufzeichnun-
gen und erläutert die Grundsätze, nach de-
nen die Edition entstand. Innerhalb der Edi-
tion hält er sich streng an einen ausschließ-
lich erklärenden, nicht interpretierenden, aber
durchaus umfang- und hilfreichen Sachkom-
mentar, der durch ein Itinerar Bruder Gö-
bels für die Jahre 1515-1517 und ein eben-
falls breit angelegtes Glossar ergänzt wird.
Dazu kommen mehrere Abbildungen von ei-
nigen Seiten der Handschrift, die eine Tatsa-
che sehr deutlich machen: Dass nämlich auch
die beste Edition die Individualität des Ori-
ginals auch bei exaktester Beschreibung nicht
einholen kann. Ein Quellen- und Literaturver-
zeichnis, ein Personen- und Ortsregister so-

wie ein Themen- und Sachregister, ein Ver-
zeichnis der Böddeker Prioren, Subprioren
und Prokuratoren und eine Karte, in der die
in der Chronik mehrfach genannten Orte ver-
zeichnet sind, erleichtern die weitere Arbeit
am Text und verweisen auf bereits bearbeitete
Themen.

Das, worauf Rüthing in seiner Einlei-
tung hinweist, bestätigt sich schon beim ers-
ten Durchblättern: Der Laienbruder Göbel
‚wächst’ im Laufe seiner Arbeit vom Abga-
benschreiber zum Chronisten und liefert den
LeserInnen, je intensiver er sich in die Auf-
zeichnungen einliest, ein sehr individuelles
Zeugnis, einen Blick auf die Welt aus der
Perspektive eines Laien, der aber gleichzei-
tig völlig in monastisches Denken eingebun-
den war. So bedient diese Edition mehre-
re Forschungszweige und wird gewiss dort
dankend für weitere Fragestellungen rezipiert
werden, wobei sich die Edition mit Sicherheit
auch hervorragend für den Einsatz in univer-
sitären Seminaren mit entsprechenden The-
men eignet:

Die Aufzeichnungen zu Abgaben und
Dienstleistungen umliegender Dörfer und
Hofstellen bieten einen Einblick in spätmittel-
alterliche klösterliche Agrarorganisation in-
klusive der gängigen regionalen Währungs-
und Maßeinheiten, verweisen auf die Bezie-
hungsgeflechte zwischen Kloster und Abga-
bepflichtigen, erfassen Art und Ausdehnung
des wirtschaftlichen Umfelds des Klosters
und geben zahlreiche Hinweise auf Sachkul-
turgüter. Die oftmals als eher spröde einge-
stuften Rechnungsbücher erweisen sich hier
wieder einmal für das späte Mittelalter als
ausgesprochen informative und in ihren Be-
arbeitungsmöglichkeiten längst nicht ausge-
schöpfte Quellenkonvolute.

Die chronikalischen, im Laufe der Auf-
zeichnungen immer umfangreicheren Passa-
gen berichten aus der Umbruchszeit der Re-
formation, lassen Rückschlüsse auf kleine
Sorgen und fundamentale Ängste zu, zeich-
nen Göbels Beziehungen zu seiner Gemein-
schaft ebenso wie seinen Blick auf die übrige
Welt nach und bieten des Weiteren Einschät-
zungen zu landesgeschichtlichen Entwicklun-
gen aus klösterlicher Sicht. Sie sind von daher
Selbstzeugnisse bzw. Ego-Dokumente ersten
Ranges.
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Den vielen weiteren, über die genannten
Punkte hinausgehenden Attraktivitäten der
Aufzeichnungen Bruder Göbels sollte künftig
jeder Interessierte selbst nachspüren. Es lohnt
sich!
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